
Fıne Laienpredigt ZUM goldenen Profe/ßjubiläum
Von ernnar‘ Epping, oln

Hochverehrte, es Gemeinde!
Sehr verehrter, lieber Herr ater ING, pater cCarlissıme et amıc1ıssıme, amıce,
1INOIEe patrıo m1h1 con1ıunecte!

Da M1r die unverdiente Ehre geschen. wurde, dieser Stunde un! von

dieser Stelle Aaus Sie alle das Wort zeugnisgebender Verkündigung
richten, möchte ich S1le zunächst ın ankbarer und zugleich es:  eldener
Freude egrüßen. tue das 1M Namen des Vaters un! des Sohnes und
des Hl Geistes, 1mM Namen dessen also, der u11l alle 1er un:! jetz 1ın
seine eucharistische, se1line danksagende Gemeinde gerufen hat

In diese Feler unNnseTres österlichen Dankes misch sich diesem orgen
eın besonderer an Wenn WI1r heute m1ıteinander bekennen „Deinen
Tod, Herr, verkünden WI1r und Deine Auferstehung preisen WI1r”, ann
tTelern WI1r 1ın dieser Stunde 1N. der audatl]ıo der Großtaten unNnseres arm-
herzigen Gottes zugleich das, Was die Sonderheit dieser Stunde die T1N-
nerung fünfzig TEe gelebte Ordenszeıt nenn

Fün{zig TE gelebte Zeıt aIiur könnte der TON1ILS nüchtern Tag un:!
Stunde angeben, emesseCNe, meßbare Zeit also, für die alender un
Uhr ihre Zahlen 1i1efern
Doch W as ware  s ın dieser Erinnerung, die WI1Tr ja TISTIN einspannen ı9nl
das Gedächtnis VO  5 Tod und Auferstehun uNnseres errn, mi1t solcher
Chronik erreicht? Wenn WI1Tr indes I der Rückschau auf fünfIzig Te
Ordensleben uUNseIe noch auIiende Z e1t TÜr den Herzschlag eines ugen-
1cks glel  sam anhalten und beli er noch bedrängenden docta oder
auch indocta 1gnorantla futurı gewissermaßen eın WFest auf Zukunit hın
felern, auft eine Zukunit hın, die Ja für uns Tısten 1ın unNnNseTrenm Bruder
und edemptor Jesus immer zugleich schon Gottes selige Ankunft ist,
ann dürien WI1Tr UuUNseTIe Zeit ıIn der Feler der Eucharistie auch
jetzt schon einbringen ın elungenes, weıll VOIl ott iMMer schon ange-
N  S, endgültig gerettetes eın
Bel solcher Rückschau aut eın Stück gelebte, T1ISUU! gelebte Zeeıt, wird
Ze1it nicht mehr als chronos (d meßbare Ze1i sondern als Ka1lros (d der
gelungene Augenblick) erfahren, den auszumarkten gi1lt, W1e der
Epheserbrief unvergleichlich sagt, wWwWenNnn uns mahnt, „exagorazomenoil”
ollten WITLr se1n, „eXagorazomenol ton Kairon“ (Eph 3,16), eute, die den
Augenblick ihres Heiles willen nicht verpassch sollen

Die Predigt wurde 1976, dem oonntag 1n der Osterzeit, gehalten.
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Wie WITr miıt der Johannesgemeinde des KEvangeliums VO eutigen ONN-
tag das gesamte under des Weinstocks ın dieser eucharistischen Feler
begehen, weıß sıch auch ede einzelne Rebe, ihrem eINSTIO glaubend,
voller Liebe, 1ın oIfnung verbunden, ın das Osterlich under dieser eucha-
ristischen Stunde mi1t hineingespannt. Und W1e der Weıinstock ın jeder
solcher Feler den schönsten er Namen ragt, den Namen Jesu, Nseres
göttlichen Bruders, dürfen WIT ın der Feler des eutigen Festes auch
eine der en mıit ihrem Namen benennen. Diese Rebe, die WI1Tr mıthinein-
nehmen ın den ank dlieser Osterlichen Stunde, trägt ren Namen, lieber
Herr Pater IN rag den Namen Heinrich
SO jedenfalls, melıne lieben Zuhörer, meıne ich, ollten un müßten WI1Tr
alle 1M Kairos dieser Stunde voller ank jener Nal edenken, die
heute, gerade heute noch unNns en das Zeugnis fünfzigjähriger Ordens-
Teue chenken vermaäasg. Wenn WITr telern, ann ist elebtes eın
nıcht mehr ur meßbare, das ware noch immer verlıerbare (!) Zeilt; neın,
WenNnn WITr Telern, ann ist all unsere Zeit schon jetzt begnadetes, er-
lierbares eın geworden: ist gelebte Zeeit schon jetz ZU. eın der ebe
geworden, eın Sein, das siıch durch das under der na nicht einfach
1Ins Gewesene verwandelt hat, sondern gerettetes, endgültig aNngeNOoMMEeE-
115 eın wurde, das sıiıch durch die Verbindung mıiıt der thela ampelos,
dem göttlichen Weinstock, sammeln durfte, eine wWigkeit lang ın der
Wigkei unNnseres Gottes sSe1INn.
Kın Sanzes eben, das sich fün{fzig Te Jang ın der unverwechselbaren
Personalıität elinNnes Menschen ın der reıiıhel elines nNn1ıe zurückgenommenen
Sal 1m reifachen Zeugnis des Ordenslebens selnem ott ZUE Verfügung
tellte, das sein „adsum“ durch alle en und Tiefen, VOonNn denen oft NUur
ott un:! das eigene Herz WwI1ssen, ın Treue durchgehalten hat, ganz ist

jetzt da, gerade jetzt, das (anze 1mM Geschenk dieser Stunde
Der Katechismus uNnseres Herzens möchte 1ler einen AÄAusdruck den
die Schulweisheit unserer ücher (der rockene Hase eines scholastischen
Lehrsystems, W1e würden, lieber Herr Pater N.,) nıcht ennt,
der Katechismus unseres Herzens möchte sprechen VO Sakrament des
Augenbli  es, 1ın dem WITr erfahren, W as Guardini VOT fast fünf{zig Jahren
miıt einem schier unvergleichlichen Wort christlicher Daseinserfahrung

verstand: ‚Gnade ist das, W3as 1m Geliebten möglich WIrd, Wenn
der lebende ott ISı Guardini, Aaus: Der Glaube die Na! un
das Bewußtsein Von chu: in: Unterscheidung des Christlı  en, 379,
Grünewald
Und damıt WAare eigentlich schon das Wichtigste gesag(T, W ds WITLr nen,
Lieber Herr ater N., ın der WYeler dieser Stunde VoNn ganzem Herzen

moOöchten Gratulamur t1D1, pater carıssime! Wir gratulieren nen
der nade, die 1n nen möglich wurde, weil derjenige, der Sie 1e

ott 1st.
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„Israel“ en Sie einmal geschrieben „Israel ist Jahwes Spezla-
1ıtät, Se1INE le  aberel, Seıin Augapftel. ott ist nıicht zuerst un zunächst
der Schöpfier der Welt, sondern der Gott, welcher sSeINeEe egula Israel
emmungslos un eifersü  1g  - liebt.“ Dieses Ihr eigenes Wort mochten
WITLr nen eutie abwandelnd zusprechen: auch nen, lieber Pater Heinrich
N., auch Ihnen gilt dieses unübersetzbare Wort deuteronomistischer (Got-
teserfahrung, auch nen ward geschenkt, egula: Gottes Se1IN.
Eınen zweıten edanken möchte ich rellich dem ersten noch anfügen:
Denn das Fest, das WITr 1ler felern, ist nicht 1Ur das Ihre, Herr atier NS
e ist auch das Hest ql] derer, die S1e 1n meıner Person (Ja ohl bewußt)
miıt der Ehre des Wortes betraut en
Wenn ich 1er spreche, ann annn ich das 1Ur als einer: AUS der großen
Schar derer tun, dem der Vater uNnseTes errn un Bruders esus T1StuUs,
a1S0O Ihr un! meın ater zugleich (vgl ebr Z das unverdiente lück
geschen hat, 1mM liebenden und geliebten Du selner TAau Lh  e} selber

iinden, Ihn also, dem das Zeugn1s res, aber auch uNnseiries Lebens
gelten möchte Wenn ich 1er spreche, annn ann ich das 1Ur 1ın Vertre-
LUNg al derer auch tun, dem eben erselbe Vater ın der Freude die frei-
liıch auch eine Not werden kann — ın der Freude seinen Kiındern m11 dem
unerhörten Reichtum betraut hat wissen, W as el. ater un:! Mutter

sSeın.
Freilich stockt einem das Herz, WEn Zzu laut VO eigenen lück
sprechen, wenn das mitteilen soll, W as die offnung des eigenen Lebens
edeute nämlich selig glauben dürfen, daß ich das geliebte Du
meıliner and 1n dieser Zeıt gemeinsamen ilgerns schon heute lieben
darf qals Gefährten der wigkeit.
JIa 1er mMag gelten, W d5S Augustinus 1ın seinen Bekenntinissen, nachsinnend
ber das Geheimnıis gelebter Zelt, sagt „ 51 EeINO quaerat, SC1IO; S1
quaerentı explicare velım, nescl1o“, „Wenn niemand miıich TagtT, ann weıiß
ich eSs wohl, wenn ich aber einem Frager erklären soll, nichts weiß
1c}1“ on XI 14)
Nach diesem Bekenntnis un! Eingeständnis zugleich sSe1l 1U  ; aber doch
noch gesagt, W as gerade der verheiratete Christ seinem Bruder 1m Ordens-
stand ılTal der en Stunde dieser Feler möchte
Das durchgehaltene Zeugni1s eines Ordenslebens, TeSs Lebens, Llieber Herr
ater IN das sich verschenkt ın der unwıderrufifenen 'Treue reifachen
Sichloslassens christlicher Lebenshingabe, acht diese Stunde auch
uNnseIem Fest
Ihre Hingabe 1 reifachen Gelübde der Losigkeit VON Ehe, igentum un!
Selbstverfügun ist für UunNns, die WITr auf anderem Weg ZU. gleichen Ziel
unterwegs Sind, ist gerade Tür uns das notwendige, das gelebte Zeug-
nN1s dafür, daß der immMer wleder angefo  ene Glaube möglich 1st, ın der
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a  olge Jesu, der es losgelassen hat, werde auch en siıch
nicht verlieren, sondern einmuünden ın die ewige Unbedrohtheit göttlichen
Lebens Denn WeNnNn solches Zeugn1s lebt, W1e WITr heute ın der Erinne-
rung die siıch nNn1e versagende Treue fünIzig]ährigen Ordenslebens
felern, ann lebt auch der, der solches Zeugn1s möglıch macht,
gemeinsamer Herr.

Ihr Fest, habe ich gesagT, ist auch Hest Denn solches Zeug-
n1Ss möglich ist ın einer Welt, ın der die glück- un! lebensspendende K
der Sexualıtät oft nicht mehr gebrau WIrd qals sinnerfüllende Macht,
sondern mißbrauch wiıird W1e e1in zerstörender Dämon, ın der 1gentum
un das 1mM Übermaß! oit nıcht mehr als verwaltendes Gut DE-
sehen, sondern als scheinbar etzter Lebenssinn un! -wert geraiit
WIrd, ın der oit die beglückende Fähigkeit „Du“ tödlich VerLr-

loren wurde, weıl 1INan 1Ur noch „Id1“ sprechen un! denken vermag,
KUrZ, WenNnn solches Zeugn1s auch heute noch möglıch ist ın einer Welt,
die VO Auftrag eschatologischen Vorbehaltes weni1g mehr w1ıssen
scheıint, ann sich auch für uns angesichts solchen Zeugnisses,
nach den Worten des postels autf unNnseIiem anderen Weg ın der a  olge
des gemeinsamen Herrn „besonnen, gerecht und fromm ın dieser Welt

en  66 ABl ZRZ)
Ihr Fest, lieber Pater N., ist auch Hest, wıiederhole ich Denn
fünfzig Te Jang solches Zeugni1is sıch ständig loslassender Hingabe voll-

WI1rd, da wird solches Zeugn1s der durchgehaltenen Treue eın für
andere, WI1ITrd 1mM under VO eINSTO un! ebe Brot un! Trank
fUr die Welt

Mag INa  m el selbst mi1ıt Bernanos’ Landpfarrer auch staunend verstum-
IN  =) VOL dem seligen under der eigenen, leeren an! ist schon S
der durch das eigene en ezeugte Herr wurde als lebend bezeugt TUr
uns alle
Denn solches ZeugnIis, WI1e uns heute vorgelegt wird ın der er-

wechselbaren Einmaligkeit Trer Person, lieber Herr Pater N., solches
Zeugn1s 1mM reifachen Gelübde der Ordensregel geschie 1n der vielleicht
intensivsten Verfügung personaler Freiheit ber sıch selbst Gerade darum
aber ruft immer auch den auf, rel. immer auch den Ma schenkt
immer auch dem die österlichen en von Glaube, offnung un lebe,
der denselben ott 1 Zeugn1s sSe1INeES anderenes bekennen versucht,
zumal auch TUr ihn gilt, W as der Johannesgemeinde und uns mi1t iıhr soeben
ın der Lesung gesagt wurde: „Und wenn das Herz uns auch verurteilt,
ott ist größer als Herz, und weiß Jlles“ (1 Joh 3,20)
Gott, der sich bezeugt, W1e€e WITLr 1ın dieser Stunde gemeinsam felern,
hat uns durch solches Zeugni1s wı1ıssen Jassen, daß 5 ihn g1ibt un! daß es

sich ohnt, ih auf en Straßen dieses Lebens mulg un tapfer
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chen DIie Prasenz des (Gewesenen erscheint somıit auch uUuNsSs als die schon
ın Gottes Wigker hıneln verwandelte Stunde, als die ew1g CUee en-
he1it {Ur eıiınen Tag Freilich gilt IUr uUuNs alle Dem ämpfenden

Orte Pen El verglel:  ar sind WITr alle noch unterwegs NUr, ofit
vielleicht unterwegs 1Ur W1e mit ges  agener u  ©, un! dennoch
schon jetzt unterwegs miıt der Zuversicht kommenden Sdegens, dem egen
eiINes ganz anderen Morgens als ih: die Zeit uNnseIies irdischen ilgerns Je
chenken ann (vgl Mose 32) meıine, un! WI1Tr meılınen alle, jenen
österlichen orgen, VO  5 dem arkus uNls ın der Osternacht dieses Jahres
gesagt hat, vieldeutend un OSTIferlı froh ersten Tage, als eben die
Sonne aufging“ (Mk 16,2)
Ihr FWest, Llieber Herr Pater N., wurde auch Fest. an nen,
an, nen zugleich mit der Bıtte, durch die Ta TEeSs priesterlichen
Wortes NU die Gegenwart dessen untfer uns felern, dessen 1e uns

a  en, nen un! uns, diese eler 1l1er geschen hat ÄAmen

Der geduldige Leser soll ZEIN wissen, daß Verf sich hei seinen Überlegungen
einiıgen Gedanken AUS

a) Rahner: Theologische Bemerkungen ZU egriff „Zeugnis” (Schriften I
Benziger 1972, 164 T
Bernhard Welte Meditationen über eıt (in Welte „Zeıt und Geheimnis”
Herder 1975
hbesonders verpflichtet we1fß.
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